
ber den Tag hinaus
Theologische Weıichenstellungen der Hotkirchen-

synode 22.(23. Jal 1946 1n Breslau

NFCH  F HRI  N-ERDMANN

Die 1n der ehemaligen evangelischen Hofkirche Breslau V:6) bis
Juli 1946 zusarnmengetretene Synode WAT die letzte und einzige repra-

sentative Kirchenversammlung der Östlichen, inzwischen untergegangenen
altpreußischen Kirchenprovinzen, die ach dem Zusammenbruch des
Hiıtler-Reiches och 1n ihrem Heimatgebiet konnte. In den sechzig
Jahren, die seitdem VELSANZCH Sind, hat CS ein offizielles gemeinsames ( 76-
denken diese Synode, w1e WI1r CS 1n diesen agen begehen,! nıcht SCH
ben Auf diese Weilise 1st die Hofkirchensynode als gemeinsamer Aus-
gangspunkt für die Entwicklung eigenständigen Traditionsbewusstseins 1in
der Oberlausitz, 1n der Gemeinschaft evangelischer Schlesier un 1m polni-
schen Schlesien NIE wirklich gewürdigt worden. [ ]Das 1St durchaus bedau-
GE  = Das Wıssen die schicksalhafte Zusammengehörigkeit dieser ach
1945 entstandenen Formationen des schlesischen Protestantismus hätte
siıch starker entwickeln un! effektiver auswirken können, WCHI WIr u1nls
schon früher auf diesen gemeinsamen Ausgangspunkt besonnen hätten.

Dabei darf be1 aller Selbstkritik nıcht verschwiegen werden, 24SSs durch
die Tellung Kuropas 1im Großben un die Teillung Deutschlands bis
989/90 1m Besondertren das Auseinanderleben der Erben der Hoftkirchen-
synode schicksalhaft verstärkt worden iQt: Umso erfreulicher 1st CD, A4SSs WIr
unls in diesem Jahr zusammenfinden, ach üÜSBPFGH gemeinsamen Wur-
zeln fragen un ULlSCTIEC geistlichen Müutltter un V ater. die diese Synode

zutlefst bedrückenden Umständen abgehalten haben, ehren.
Dabei darf oleich eginn eın Trte ber die Bedeutung dieser Sy-

ode erinnert werden, das heute als widerlegt angesehen werden kann, das
aber trotzdem erwäihnenswert bleibt Hellmut Eberlein (1890—1957), der
VOT 1U  ) bald fünfzig Jahren verstorbene Altmeister der schlesischen Kır-
chengeschichtsschreibung,? WT der Meinung, A4SsSs die Hofkirchensynode
als Schlusspunkt, als zukunftsloser Schlussstrich die Kirchenge-

Vortrag auf der Studientagung mit Exkursion des ere1ins für Schlesische Kirchenge-schichte 1n Kooperation M1t der Ev. Akademie GöÖrlitz IO bleibt CLrost un: freudig““Die Breslauer Synode der evangelischen Kirche VO  - Schlestien 1946 V oraussetzungenVerlauf Wirkungen, NC} DE 2006 in Jauernick-Buschbach.Paul Gerhard Eberlein/Werner ILau /Zum Gedenken Pfarrer Lic Hellmut Eberlein
1890 bis 1957 In: JSKG 69 (1990); SS
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schichte des deutschen evangelischen Schlestien angesehen werden LL1USS
Im Jahr 195972 chrieb CT 1in der dritten Auflage seiner „ScChlesischen Kıirchen-
geschichte : AT 1946 tand die Provinzialsynode der schlesi-
schen Restkirche Breslau ber WAT ein Schwanengesang.‘ ®

Diese Finschätzung hat insofern GCEWASs für siıch, als sich die Beschlüsse
der Hofkirchensynode 1m (polnischen) Schlesien selbst 1L1UT och begrenzt
auswIirken konnten. Durch die taglich abgehenden Iransporte verringerte
sıch die /Zahl der evangelischen Kirchenmitglieder einschne1idend, A4SS
das nde der deutschen evangelisch-schlesischen Kirche 1m polnischen
Betreich absehbar WAT: Am Advent 1946 wurde die Kirchenleitung AaUu$s-

gewlesen. IDIG Hofkirchensynode hat diese Entwicklung nicht authalten
können. Insotern WATr S1€E tatsachlich e1in Abgesang, ein „Schwanengesang““.

ber das ist 11U1) wirklich nıcht Ales: WAas dieser Synode WCI-
den annn [Das Besondere der Hofkirchensynode WAar nämlıch gerade,
A4SSs die Oft versammelten Vertreter VO  - vierz1g Kirchenkreisen 1m vollen
Bewusstsein der Lage, den Untergang des deutschen Schlesien VOT Augen,
Beschlüsse gefasst haben die den evangelischen Schlesiern Zukunft C OIT-
1E sollten. Diese Synode WAT auf Zukunft angelegt. S1e hat auch tatsäch-
lich wichtige Weichen gestellt indem S1e VOT allem den beiden IThemen-
bereichen Stelung S  n hat, die die schlesische Nachkriegskirchen-
geschichte 1n Deutschland herausragend bestimmt haben und bis heute
auch 1n den Erinnerungen tortleben.

DIE FKIRCHENSYNODE LA PIEGEL DE INNERUNGEN

Es fallt auf,  5 24SsSSs CS eline direkte TIradıtionslinie o1bt, die AL  5 der Oofkir-
chensynode b1s heute ausschließlic in der schlesischen Oberlausitz (GOÖr-
litz) gepflegt wird. S1e beginnt mi1t den beiden Breslauer Ptfarrern un H eil-
nehmern der Synode, den spateren Bischöfen. Ernst Hornig un Hans-
Joachim Fränkel Beide konzentrierten sich auf die kirchen- und verfas-
sungstechtlichen Klärungen un Weichenstellungen, die damals 1n Breslau
stattgefunden haben.* So hält Ernst Hornig (O21 276  > Bischof 1946 bis
1965)? 1m Jahr 12 1n einem persönlichen Ruückblick fest

Hellmut Eberlein, Schlesische Kirchengeschichte, Aufl., Goslar 1952 DE
So uch letmar Nelb , Kvangelisch-kirchliches Leben in Schlesien nach 1945 In JSKG73 hier 8789
Gottfried Hornig, Ernst Horn1 als Pfarrer der Bekennenden Kirche Kın biographischerRückblick (1894—1946). In: J5SKG (1995) 1328 Mantfred Jacobs, Bleibendes 1im

Wandel. Ernst Hornigs kirchenleitende Täatigkeit nach 1945, eb 3972 Gotthard
Bunzel  .9 B auf A4SSs die überschwengliche Kraft SC1 (sottes un nıcht VO UNS.“* Zum 100
Geburtstag VO Ernst Hornig. In JSKG ( )94), 25240
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In Anwesenheit VO  H Vertretern der Evangelischen Kirche Polens bestätigte die
Synode die Kirchenleitung un! ihr Recht: im Notstand der Kıirche Pfarrer MI1t
der Verwaltung anderer Pfarrstellen beauftragen un verliıch dem Vortrsit-
Zzenden der Kirchenleitung die Amtsbezeichnung Bischof. S1e beschloss VOL-

orglich, dass die Kirchenleitung 1im Fall ihrer Evakulerung die Kirchenkreise
westlich der Ne1ußbhe, die se1it Sommer 945 C}  - der XC VO erlin-Bran-
denburg treuhänderisch verwaltet wurden, 1n ihre Leitung nehmen sollte.©

Etwas ausführlicher, aber 1n der Sache ebenfalls kirchen- un verfas-
sungsrechtlich orlentiert, fasste Hans-Joachim Fränkel (1909—-1997, Bischof
in GöÖrlıtz 1964-1979) 1in einem Vortrag 1985 se1ne Erinnerungen
TLHC114: Dabe1i SSFZIE (>7: mi1t dem Schwelidnitzer Ephorenkonvent VO März
1946 ein: Es gelang,

FEinmütigkeit arüuber efzielen: dass die Schlesische Kıirche ihren [Dienst
COr uInahmMe der in Barmen der Kırche geschenkten Erkenntnisse auszutich-
ten habe Dieser duperintendenten-Konvent gehört für mich den eInN-
drucksvollsten geistichen Erfahrungen 1n meiner langen Dienstzeit. Die auf
diesem Konvent erzielte FEinmütigkeit erwIies sich als sechr hilfreich für die 1im

agende Synode.
Zur Hofkirchensynode selbst halt Fränkel fest

DIe Synode verstand siıch in der Kontinultät des eges der Bekennenden Kıir-
che S1e bestätigte die 11ICU gC  ete Kirchenleitung un! bevollmächtigte s1e,
Stelle der Synode handeln [Dieser Beschluss WT angesichts der Lage unNCT-

asslıch DIe Synode stellte ausdrücklich die Zugehörigkeit der Kirchenkreise
westlich der e1iße ZUT Evangelischen Kirche VO  5 Schlesien fest un WwIEeS die
Kirchenleitung d im Halle ihrer Ausweisung ihren Amitss1itz nner'| dieses
Gebietes nehmen. E Den Anspruch VO  . Bischof /Zänker auf die
geistliche Leitung konnte die Synode nıcht anerkennen. e Ferner beschloss
die Synode, dass Präses Hornig als Vorsitzender der Kirchenleitung die Amts-
bezeichnung ‚Bıschof’ ühren habe die (Gemeinden 1n der Kirchenprovinz
SOWwle die vertriebenen Gemeindeglieder 1m Reich wurden Grußsworte gerich-
FEr un die Landeskirchen gebeten, sich der Ausgewlesenen anzunehmen.

Beide ornig W1E Fräankel, VOTLT allem der Legitimitat und
Kontinuität der schlesischen Kirchenleitung interessiert und ZWAT 1m
Blick auf den Übergang der Leitung der Provinzialkirche auf die Vertre-

der Bekennenden Kıirche 1n der Ausprägung der Naumburger Synode
als auch 1m Blick auf den Übergang der Kirchenleitung VO  e Breslau ach

Ernst Hornig, {IIie schlesische Kirche in der Nachkriegszeit In: G 51
d )72), 108—135, hler 11:5%.

Hans- oachim Fränkel, IDIIS Evangelische Kirche VO  e Schlesien nach 1945 In: JS KG(1988), 1853—205, hier 187£€.
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GOörlitz; 1n beiden Fällen ausdrücklicher Sicherung der kirchenreg1-
mentlichen Handlungs- un: Entscheidungsbefugnisse. Diese Interessen

völlig leg1tim Ihre Absicherung WAaTr, Ww1e Hans-Joachim Fränkel
ausführte, „angesichts der Lage unerlässlich‘‘.

Eunen ELrWA4Ss anderen Akzent SCELZTE ans-Wılhelm Pietz Im Vorteld
der Überlegungen für eine Neustrukturierung der Kıirchenlandschaft 1m
Bereich der untergegangenen DDR.  5 deren vorlaäufigem nde zunächst
die Gründung der Evangelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische
Oberlausitz stand, stellte CT die rage ach dem schlesischen tbe 1n der
Kirchenordnung der evangelischen Kıirche der schlesischen Oberlausitz.
Diese rage hatte ihre besondere Aktualität zusätzlich dadurch, 4SS 1m
Jahr 2001 das Gedenken die (sOrlıtzer Provinzialsynode VO K bis
15 November 1951 bevorstand un vorbereitet werden MUSSTE Dabe1i
hob Pıetz nicht ausschlielslich, aber doch 1n besonderer Weise die Bedeu-
Cung der Theologischen Erklärung VO  $ Barmen (19534) für die Kirchenord-
1UNg hervor un erklärte:

Wie kaum 1ne andere derzeit in Geltung stehende Kirchenordnung in unlsSc-
1' Bereich nımmt S1Ee SE die Kirchenordnung der Kirche der schlesi{i-
schen Oberlausitz) die Barmer Theologische Erklärung auf unı ringt S1Ee diese
in die €es  ng des HS  en Lebens e1n.8

Damit rfährt e1in zentrales Anliegen der Hofkirchensynode, namlıch
aufgrund der Erfahrungen des Kirchenkampfes während des „Dritten
Reiches‘‘ die kirchliche Arbeit Barmen auszutrichten, ber ein halbes
Jahrhundert spater och einmal eine Bestätigung. LIie schlesische Pro-
vinzlalsynode 1951 in GOörlitz atte mi1t ihrem Bekenntnis Z Bekenntnis
VO Barmen auf einen Beschluss der Hofkirchensynode VO 1946
zurückgegriffen.”? Durch diesen Vorgang wird deutlich, 24SSs in Breslau
hinsichtlich der Erweiterung des Bestandes normativen Bekenntnissen
eine Weichenstellung erfolgt ist, die welit ber den Tag hinaus, bis heute,
nachgewirkt hat

Ebenso auffällig ist. 4SSs in der „Gemeinschaft evangelischer Schlesier
(Hılfskomitee) Vcc eine Danz andere Iraditionslinie hochgehalten und
gepflegt wird. S1e 1St oreifbar 1n der Kirchenzeitung „Schlesischer Gottes-
freund“‘“. Dieser Name erinnert die Aufforderung (sottes den Patrıiar-

Hans-Wılhelm Pietz: Das schlesische tbe in der Kirchenordnung der evangelischenKıirche der schlesischen Oberlausitz. Erinnerungen ine 5Üjährige Geschichte. In: JSKG(2001), 533—49, hier
letmar Nelß , Die Neuordnung der schlesischen Kirche 1n der Oberlausitz 951

In Wegmarken der Oberlausitzer Kirchengeschichte, Düsseldorf unı Görlıtz 1994, O S—
I8, hler 0497
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chen Abraham 5  Geh AUS deinem Vaterland un VO  — de1iner Freundschaft
un! AUS deines Vaters Hause 1n ein Land: das ich dır zeigen Ww]1 (1 Mose
121 Weıl 1im Jakobusbrief, Kap 223 Abraham ein „Freund C(sottes®®
geheiben wird, nAannNteEn siıch die vertriebenen evangelischen Schlestier die
gegenwartigen Freunde (sottes. IJer eginn dieser Iradıition liegt aber 1n
der Hofkirchensynode. Darüber oleich mehr.

Kıne 7zwelte Iradition kommt hinzu. [JDas LOogoO der „Gemeinschaft“‘,
das sich in jeder Ausgabe des „Schlesischen Gottesfreund“‘ auf der Titelse1-

findet, ist das VO  - hochgehenden C bedrohte Schiff. Dazu steht
auf dem EDE SURGIT S{}  US ND das he1ißt EKs ste1gt das Schiff
mi1t den steigenden en un geht nıcht [Dieses LOgO 1st nach-
empfunden der untergegangenen Friedenskirche Glogau und me1int
einen doppelten Zuspruch: uch wenn Schlesien, auch WENN speziell (A16-
au mMi1t seiner C unterge gangen ist, geht doch das Schifflein der
Kirche insgesamt nıcht Es wird 1n den drohenden Wellen un Stür-
FHCH der eschichte gehalten. Es 1st bewahrt 1n den Händen (sottes.

uch dieses Motiv ist bereits 1946 1n Breslau aufgeklungen. In der Pre-
digt DAT. Eröffnung der Synode hat Konsistorlalrat Konrad Büuüchsel (1 R8RD—_

in der Hofkirche dargelegt, A4SSs SNl dem Jahre 1933 schwere Not-
Zeiten ber uUuULNSCITIC Gemeinden sind bis auf den heutigen Tag,
Sturm und Flut“

Ja A4SS ‚„„das Schiff derDChrist1 1n Sturm un Flut stampft‘“. Zum
Irost erinnerte Büchsel Martın Luther. der dem Breslauer Reformator
Johann Hess einmal geschrieben hatte „Wer mit Christus in das Schiff
gestiegen ISt,ÜBER DEN TAG HINAUS  161  chen Abraham „Geh aus deinem Vaterland und von deiner Freundschaft  und aus deines Vaters Hause in ein Land, das ich dir zeigen will“ (1 Mose  121). Weil im Jakobusbrieß Kap. 2,23 Abtaham ein , Ereund Gottes”  geheißen wird, nannten sich die vertriebenen evangelischen Schlesier die  gegenwärtigen Freunde Gottes. Der Beginn dieser Tradition liegt aber in  der Hofkirchensynode. Darüber gleich mehr.  Eine zweite Tradition kommt hinzu. Das Logo der „Gemeinschaft“,  das sich in jeder Ausgabe des „Schlesischen Gottesfreund““ auf der Titelsei-  te findet, ist das von hochgehenden Wellen bedrohte Schiff. Dazu steht  auf dem Segel SURGIT SURGENTIBUS UNDIS, das heißt: Es steigt das Schiff  mit den steigenden Wellen — und geht nicht unter. Dieses Logo ist nach-  empfunden der untergegangenen Friedenskirche zu Glogau und meint  einen doppelten Zuspruch: Auch wenn Schlesien, auch wenn speziell Glo-  gau mit seiner Kirche untergegangen ist, so geht doch das Schifflein der  Kirche insgesamt nicht unter. Es wird in den drohenden Wellen und Stür-  men der Geschichte gehalten. Es ist bewahrt in den Händen Gottes.  Auch dieses Motiv ist bereits 1946 in Breslau aufgeklungen. In der Pre-  digt zur Eröffnung der Synode hat Konsistorialrat Konrad Büchsel (1882—  1958) in der Hofkirche dargelegt, dass „seit dem Jahre 1933 schwere Not-  zeiten über unsere Gemeinden gegangen sind bis auf den heutigen Tag,  Sturm und Flut“‘.  Ja, dass „das Schiff der Kirche Christi in Sturm und Flut stampft“. Zum  Trost erinnerte Büchsel an Martin Luther, der dem Breslauer Reformator  Johann Hess einmal geschrieben hatte: „Wer mit Christus in das Schiff  gestiegen ist, ... der muss wissen, dass es auch durch Sturm und Flut geht.““10  Aus eigener Erfahrung fügte Büchsel hinzu:  Ich habe lange Jahre an der Küste gelebt und weiß wohl von Wind und Wetter  der offenen See. Ich habe je und je Schiffer gesprochen, die haben mir erzählt,  dass im Sturm oft nichts anderes übrig bleibt, als dass sich die Besatzung eines  Schiffes mit Stricken und Tauen festbindet, damit sie nicht über Bord gespült  wird. So wollen wir uns jetzt festbinden, das ist der Sinn dieser Tagung, fest-  binden an das Schiff, an der Kirche Christi, festbinden an den Herrn dieses  Schiffes, an den Herrn der Kirche mit einer persönlichen, tapferen, festen Ent-  schlossenheit. Und wenn dann die Stürme über uns dahergehen und das Schiff  in die Tiefe reißen wollen: wir wissen, dass der, der die Höhen und Tiefen des  10 Konrad Büchsel, Predigt beim Eröffnungsgottesdienst der Schlesischen Provinzialsyno-  de in der Hofkirche, Breslau, den 22. Juli 1946 über Hebräer 4, 14-16. In: Dietmar Neß  96—103, hier S. 97.  (Hg.), Flüchtlinge von Gottes Gnaden. Schlesische Predigt 1945—1952, Würzburg 1990, S.der 111USS wissen, A4SSs C auch durch Sturm und Flut geht.

Aus eigener Erfahrung fügte Büchsel hinzu:
Ich habe ange £C der Küuste gelebt un! we1ß wohl VO'  . Wıind un: Wetter
der ffenen See Ich habe JE un! JE CAIFer gesprochen, die en mMIr erzählt,
dass im Sturm oft niıchts anderes ubrig bleibt, als dass sich die Besatzung eines
chiffes mit tricken un! TLauen festbindet, damıit S1Ce nıcht über Bord gespült
wird. So wollen WI1r uns jetzt festbinden, das 1st der iInn dieser agung, fest-
binden das C der Kırche Christit, festbinden den Herrn dieses
chiffes, den Herrn der Kirche mMIit iner persönlichen, tapferen, festen Ent-
schlossenheit. Und WCI1I111 dann die Sturme über u11ls ahergehen un! das
in die 1eTtfe reißen wollen: WIr wissen, dass der, der die Höhen un Tietfen des

10 Konrad Büchsel, Predigt e1m Eröffnungsgottesdienst der Schlesischen Provinzlalsyno-
de in der Hofkirche, Breslau, den 1946 ber Hebräer 4’ 14516 In letmar Neß

hier
Hg.) Flüchtlinge VO  E (sottes (Gnaden. Schlesische Predigt J2 Würzburg 1990,
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Lebens un des Leidens durchschritten hat, Dieger C  C  en ISt, uch über
Sturm un! Wetter.!!

Beide Erinnerungsstränge, der der Görlitzer Landeskirche un der der
„„Gemeinschaft evangelischer Schliesier . können sich Recht auf die
Breslauer Hotkirche berufen. DIe in der „Gemeinschaft‘‘ gepflegte Tadı-
tion geht auf die re1i Grußworte zurück, die in Breslau beschlossen WUT-
den ‚ „dIe Kirchengemeinden“‘ 1m besetzten Schlesien: 3A11 die schlesi-
schen Gemeindeglieder 1m Reich‘“‘ und 35 die Landeskirchen“‘ 1m Reich
IDIIG kiırchen- un! verwaltungsrechtlichen Entscheidungen einschließlich
der Ubernahme der Theologischen Erklärung VOIl Barmen haben die Ver-
triebenen 2umM interesstiert. Wie umgekehrt ornig un Fränkel die
Grußworte niıcht interessierten. Fränkel erwähnt S1€E wenigstens, berichtet
aber ihrem Inhalt der ihren Wirkungen auffallend wen1g. Ks EeNT-
steht der Eindruck 4SS S1€E ıhm etztlich nıcht wichtig Tatsächlich
gehören die Grußworte aber Z Wichtigsten un theologisch Bedeut-
Samsten, WAas die Breslauer Hofkirchensynode überhaupt hervorgebracht
hat S1e stellen siıch dem Jahrtausendthema der schlesischen eschichte,
der Vertreibung der Deutschen. S1e behandeln dieses Ihema >  5 4SSs die
Vertreibung ber den Tag hinaus un auch ber die seelsorgerliche Ver-
wendung 1n der „Gemeinschaft evangelischer Schlesier“‘ hinaus 68 einem
ungewohnten Licht erscheımnt. Demgegenüber WAar die Gründung der rTeSTt-
schlesischen Kirche 1n der Oberlausitz einschließlich der UÜbernahme der
Theologischen Erklärung MC}  . Barmen etztlich eINe historisch-ekklesiolo-
oische Randerscheinung.

i I3  — T H EKO1L© 6 I DE (F RUSSWORTE

IDIG entscheidende FEinsıicht, die diese Grußworte vermitteln und 1in allem
Folgenden immer wieder durchspielen, ist Wır „beugen u11ls den
heiligen Wıllen des verborgenen (Sottes‘‘ 12 Hıiınter dem, WAaS WIr
Schmerzen täglich erleben, hinter dem Unrecht, der Gewalt, den Schika-
HCH, dem Hunger, den Vertreibungen, den Vergewaltigungen sehen WITr
seline „ HeiMSUCAEND se1in ‚(setficht * Wenn WIr die He1imat verlassen
mussen, annn nehmen WIr dieses Schicksal nicht AaUus den Händen VO  m

11 Ebd 100
Beschlüsse der Synode der Evangelischen Kıirche VO'  » Schlesien, Breslau 1946 (22 und
Juli In: Manfred Jacobs H9 Eirnst Hornig, IDIIG schlesische evangelische Kıirche

Dokumente Aaus der Nachkriegszeit ZUT Geschichte der schlesischen Kirche 1im
Gebiet OÖöstlıch un westlich der Ne1ibe (sÖrlıtz 2001 181/ hier 1E

Ebd 1.74 LA
Ebd., 175 176
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olen und Russen, nıcht als Folge missverstandener internationaler Ab-
kommen sondern AaUus den Händen (56ttes Se1in Name wird VO  z den
Autoren herausgestellt, geprlesen, gelobt; Polen un Russen werden mit
keinem Wort erwähnt.

(30f1 1st CS ennn auch; der u1nls gehen he1ßt, Ww1eEe T: unsern Erzvater Ab-
raham gehen hieß „ CGrehe AaUuUS$s deinem Vaterland und A4aUuSs deiner Freund-
schaft un Aaus deines Vaters Hause in ein Land das ich dır zeigen WilL“
@ Mose 1;12)

(5Oft ist C der u1nls mi1t seinem degen Deoleitet; W1Ee CT schon bra-
ham begleitet hat A Jch 111 dich SCONCN,; und du sollst eın egen SCIiN
d Mose 22

Darum wollen WIr gehen w1e Abraham un nicht a  9 sondern
uUu11ls gegenseltig zurutfen WwI1E (sott OSUuUa zugerufen hat als VOT dem ber-
DSang ber den Jordan stand DO bleibt getrost und freudig.‘‘ (Jos 1

Aus dieser Prämisse folgen die Aussagen und Aufforderungen:
An die och verbliebenen (3emeinden 1n Schlestien: Wır gehen nıcht

Aaus UuULlSCTIEIN Land WwI1E Diebe die hier eingedrungen un Unrecht
hiler gelebt haben Wır gehen oder WITr bleiben un arbeiten hiler welter als
Gesegnete. (sott hat unls un mit u11l$s dieses Land DESCQNELT und dieser
degen ist durch se1in Gericht nıcht n  o geworden.

Miıt ank (sott blicken WIr mi1t uch auf den esegneten Lauf des Wor-
tes (sottes 1im Schlesierland, auf ein Jahrtausend christlicher Verkündigung, auf
vierhundertC Reformation, auf SG Friedens- und nade  rchen: auf
Grenzkirchen un Bethäuser, auf Kirchen un! Kapellen hın un! ner. auf
Pfarr- un! Gemeindehäuser, auf Mutterhäuser un Brüderanstalten, auf ried-
höfe un rüfte, auf Anstalten un! Heime.
Wır sehen ankbar die Zeugenschar egnadeter Theologen, Prediger un Kıir-
chenführer, die schlesischen Väter und Müuütltter der Inneren Mission, der ] 1eder-
dichter un Kirchenmusiker, die Tausende unbekannter Pfarrer. die das Wort
Gottes rein gelehrt und die Sakramente rtecht verwaltet aben, die Pfarrfrauen
und Ältesten, [Diakone un! Diakonissen, Lektoren un Gemeindeglieder, die un-
FT Not und Leiden in Geduld un Glauben HSGGT Kirche gedient haben.}>

An die evangelischen Schlesier 1m Reich Wır gehen nıcht als Bettler,
auch WE WIr außerlich alles verloren haben Wır gehen als Menschen,
denen (sott gesprochen hat, die (3OFtes Gegenwart erfahren haben und
dadurch reich beschenkt und gesegnet Ssind:

Wr mMussen voller Lob un: Preis bekennen, dass (sott uUu1ls überreich DESEQNEL
hat in einer Not un Armut ohnegleichen. Als Haus un Hot in Irummer

15 Ebd 1723
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sanken, als Hab un! (sut ZUr diegerbeute ward un WITr die Knechte temder
Herren wurden, als Hunger, Seuche un! das orole terben hereingebrochen

über Uu1ls, da ist der He1iland selbst LUSGTET. Miıtte aufgestanden und
hat die anı segnend über ehalten. [Da nahm der Herr die Kıirche, seine
Magd, die VO der Welt verachtet WAaL, un SGT7716 S1e ZAET: eiterin un! Iröste-
fın dem leidgeschlagenen Olk in TIiSCTTI Land ] So lässt unls (sottes Naı
das Gericht, das uUu11lSs SGT grolie Schuld gestoßen hat.  ‚y DE Lauterung un
Z epcn werden.16

die Landeskirchen un! Gemeinden eiC Wır kommen nicht
als Bettler, auch WEn WIr D außerlich sind. Wır kommen 1n die tchen
un (GGemeinden 1im Reich als die die be1 aller Atrmut 1e] mitbringen und
euch bereichern können.

Die Evangelischen, die AaUusSs Schlesien uch kommen, wollen niıcht 11UTr

ehmende, sondern uch Gebende se1InN. Sie kommen aus einer wunderbar
onädigen Heimsuchung (sottes: Al die Unbekannten un:! doch bekannt, als
die Sterbenden und siıehe, S1e eben, als die Gezüchtigten un doch nıcht ertO-
CtCE; als die Traurigen, aber allezeit röhlich; als die Armen, ber die doch viele
reich machen; als die nichts ehaben und doch alles en  CC Kor 6,9-1 O) 17
eNnNern der aterie dürfte längst aufgefallen seln, A4SSs die VON der

Hofkirchensynode verabschiedeten Grußworte theologisch auf der Linte
liegen, die Joachım Konrad (1903—1979) in seliner berühmten Abschieds-
predigt Juni 1946, 1 Wochen VOT der Synode, in der St lisa-
bethkirche Breslau vorgegeben hatte Konrad  5 damals Pfarrer St.
Elisabeth un Stadtdekan VO  . Breslau, spater Professor für raktische
Theologie 1n unster un! onnn un daneben VOLl 1957 bis 19723 VorsIit-
Zzender der „Gemeinschaft evangelischer Schlesier‘“ 18 hatte seliner TC  otdas Wort Abraham „Geh aus deinem Vaterland 5 zugrunde gelegtuch E1 erhebt keine Anklagen (NHEN un RKussen, sondern vermıit-
telt selinen Zuhörern die Ansicht des Glaubens, A4SSs der ZWUNSCNEC Aus-
zug Aaus Schlesien ach Gottes Wıllen geschieht und ein Aufbruch sein
annn in eine Zukunft, die VO  3 (sottes egen begleitet ist

Wo der ecgen CGsottes mMit ISt, 62 auch das armste Leben reich. egen ist
nıcht mit uC und außerem Kırfole verwechseln. Gesegnet sSe1nN he1ißt, uch
mitten aller und chwere der (süte („sottes SEWISS se1n. die mit ist.!?

Ebd 175
Ebd. 17LE
Christian-Erdmann Schott, Art. Konrad, Joachim 903—1 X49} In Biographisch-Biblio-graphisches Kirchenlexikon (BBKL) (2005) Sp HIS
Joachim Konrad, Letzte evangelısche un deutsche Predigt in der St. Elisabethkirche

Breslau 30.6.1946 ber Mose 121 In Dietmar Nel (wıe Anm. 10), ö /—95, hier
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KT3 JJ IE HOFPKIRCHEN  NODE E I GROSSES
DE HLESI KIiI  CHENGESC  CH

Insgesamt darf die Hofkirchensynode als ein orolbes Kreign1s 1n der (se-
schichte des evangelischen Schlesien angesehen werden. IDIG OfFt gefassten
Beschlüsse stellten die rechtliche Voraussetzung für die Etablierung der
restschlesischen Kıirche 1n der Oberlausitz daf; einer Kirche, die einen
außerordentlichen Einsatz für die deutschen evangelischen (semeinden
un! Gemeindeglieder in Polen?9 WI1eEe auch für die Verständigung mit Polen
erbracht hat Es SEC1 hier besonders den Schweidnitzer Vertrag mit der
Diözese Breslau/ Wroctaw der Evangelischen Kıirche Augsburgischer Kon-
fession 1n olen VO 16 Marz 1997 erinnert,2! aber auch die OTCNZ-
überschreitende praktische Zusammenarbeit un die organisierten Begeg-
NUNSCH mi1t den Evangelischen 1n TIschechten.??

Andererseits hat die andeskirchliche Etablierung auch 47 geführt,
dass sich die Evangelische Kıiırche in der schlesischen Oberlausitz sehr
stark auf siıch selbst konzentriert und das Interesse der gelst1g-
seelsorgerlich un histotrisch-kulturell vielseitigen Arbeit den vertrie-
benen Schlesiern 1mM Westen immer mehr verloren hat Natürlich 1St diese
Tendenz durch die deutsche Teillung MAass1ıv unterstutzt worden. ber S1Ce
1st auch spater, ab Miıtte der 1990er ahre, ohne politischen ruck VO  .

aulßen, wıirksam DSCWESECN., DIe oft beklagte Auszehrung und Veratmung der
gelstigen Potenzen der schlesischen Oberlausitz hatte hier einen ihrer
Grüunde Letztlich hatte sich die Restkirche VO  } einem degensstrom der
heimatlichen Kirchengeschichte abgeschnitten. Krtst ach dem Zusammen-
schluss mM1t Berlin-Brandenburg ist diese Selbstisolierung des Goörlitzer
Kirchengebietes aufgelockert worden: oreifbar in der ab 2005 ausgeüb-
en Mitherausgeberschaft des se1t 19500 1m Westen erscheinenden „ OCHIEST-
schen Gottesfreundes‘‘ un 1in der Gründung der „Kirchlichen Stiftung ZUrTr

Bewahrung, Vermittlung un Weiterführung der geistigen "Iradition des
Evangelischen Schlesien“‘ mMit der „Gemeinschaft evangelischer
Schlesier (Hılfskomitee) V“ un! dem „Verem für Schlesische Kirchen-
geschichte V'“ ebenfalls 1m Jahr 2005

Dietmar Neß , Die Unterstützung VO  . Gemeinden unı Gemeindegliedern 1n Schlestien
Ostliıch der Neiße In: HerChr 20/ 1996, 106—1
Z Partnerschaftsvertrag zwischen der N1Öözese Breslau der Evangelisch-AugsburgischenKıirche in Polen un der evangelischen Kirche der schlesischen Oberlausitz. In: JSKG Ü
(2001) S0032

Hans Roch. DIie heutige Evangelische Kirche der schlesischen Oberlausitz als Brücke
ach Polen und in die Ischechische Republik. In JSKG 79 (2000), DD
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IIen Vertriebenen ihrerseits ermöglichten die Beschlüsse der Breslauer
Synode, mit innerer Würde, WCI1I111 auch Iranen un außerlich
zutliefst entwürdigenden Umständen, die He1imat verlassen. S1e oingen
1im Gehorsam des Glaubens (3o0tt. S1e litten bis Z Grenze des Ertraägli-
cChen. aber S1€ hatten einen Halt eine innere Kraft die S1Ee 1n ihrer oroben
ehrhe1it die Vertreibung hne Hass durchstehen heß [)ass das möglıch
WAaTr, ist ein Verdienst auch der Hofkirchensynode und der Orft geleisteten
theologischen Arbeit

Dazu kommt die Klarstellung, 24SS der eSECN; der auf der Kirchenge-
chichte des evangelischen Schlesien durch Jahrhunderte gelegen hat,
durch die Vertreibung nıcht hinfalliıg wird un: VON (sOtt nicht zurück C
HOM ECH worden 1st. DIe Autoten, die diesen Gedanken eingebracht ha-
ben, konnten nicht wissen, wI1e WIC.  o ß füur die Integration in den Auf-
nahmegebieten och werden würde. IDIG in den Augen der Heimatverblie-
benen Dahergelaufenen aus dem (Jsten hatten nichts, womıit S1e ihre gE1S-
tig-geistliche Herkunfrt „nachweisen‘“‘ un! sich ihrer eigenen Identität 1m-
mer wieder versichern konnten. Umso wichtiger WAr ihnen neben dem
Rückgriff auf das Wort Gottes, neben der Gemeinschaft un dem Aus-
tausch mMIt Schicksalsgenossen immer auch die Pflege der Erinnerung
Schlesien, se1ne eschichte un Kirchengeschichte. Die Vertriebenen-
arbeit WATr enn auch weılithin historisch ausgerichtet. Auf diese Weise hat
S1e das Wissen und die enntnis der eschichte wach gehalten, die S1C
ach dem Zusammenbruch der kommuntstischen Systeme des Ostblocks
ab 1990 1n die Oberlausitz und ach Schlesien zurückzubringen und erneut
heimatlıch bemuht war.25

DIe stille, aber breite Bewegung den Schlesiern ab EtTwWw: den
197/0er Jahren, mi1t dem Ziel, och einmal 1in die alte He1imat fahren  5 die
jetzigen Bewohner begrüßen un M1t (saben und Zuwendungen
beschenken, hatte den Sinn, 1U  — endgültig, in Liebe und Wurde Abschied

nehmen, 1n Frieden diesen leidvollen Teıil der eigenen Lebensgeschichte
abzuschließen un! das Irauma der Vertreibung überwinden. Diese
oroße, och kaum aANSCMECSSCH gewürdigte Bewegung den vertriebe-
1IC11 Schlestiern dürfte ebenfalls in die theologische ILinıe gehören, die sıch
als Folge der Hofkirchensynode ber die ‚„‚Charta der deutschen He1mat-
vertriebenen‘‘ VO August 195() auch 1n den kirchlichen Hıltskomitees
der 1in den Ustgenossenschaften des Johanniterordens Umählich und

viele Wiıderstände durchgesetzt hat un in vielen offiziellen un

DA Christian-Erdmann Schott, Sechzig Jahre schlesische Kirchengeschichte.
Tendenzen Pers ektiven. In Jahrbuch für Berlın-Brandenburgische Kirchengeschichte

66 (2007) 4()5—419
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inoffiziellen Vertriebenen-Kreisen oder auch VO  - KEinzelpersonen gelebt
un! gepflegt worden ist. Und selbst WE sich eın ausdrücklicher ezug

der inzwischen Ja weIlt zurückliegenden Synode V.C) Juh 1946 nachwe1i-
SC14 lässt, 1st doch der oleiche Geist, der schon damals, och mitten
1im Angesicht des stündlich erfahrenen Unrechts die Kraft hatte, den Hass

überwinden, sodass diese Geschlagenen als GeseoNeLE, nıcht als Ver-
fluchte, nicht als Hınausgeworfene aus dem Vaterland gehen konnten.
Diese theologische Leistung der Hofkirchensynode 1st ein uhmesblatt 1N
der Geschichte des evangelischen Schlesien.

ELAN  ERENDE MASSNAHMEN

DIe Beschlüsse der Hofkirchensynode eingebettet und gestutzt VO  e
einer kirchlichen PHAxXIS,; ber die zusammenhängend bisher L1UTr selten be-
tichtet worden ISt Es o1bt aber zahlreiche Aufzeichnungen ZefsStreuten
Orten die zeigen, A4SS viele evangelische Schlesier tatsaächlich 1n dieser
glaubensstarken un wuürdevollen We1lise VO  $ ihrer He1mat un VOILL1 ihrer
Kirche Abschied SCHOMIMMECN haben SO eltOAaC. Konrad selinen Erin-
NEIUNSCH die /Zeit als Stadtdekan 1in den Jahren 945/46 in Breslau fest

Täglich gingen 11U.  ) die andwagenkolonnen Da 1n einem langen Elendszug,
eskortiert HIC Mılız ZU Freiburger Bahnhof. Es hatte sich schr bald als i

herausgestellt, dass, WCT 1n der naächsten OC evakulert wurde, SOonNN-
(ag Abendmahlsfeier kam. SO wurden diese en zugleic die Ab-
schiedsfeiern die Ausztiehenden. Hier spurte besonders die erbun-
denheit der Heimatkirche Ast alle verabschiedeten sich persö  € VO'  > uns.«*

So weIlt CS möglıch WAaL.  >5 nahmen die Pfarrer auch ihrerseits persönlich
Abschied VON ihren (Gremeindegliedern der begleiteten S1€e bis A Abfahrt
der Transporte. Kın Pfarrer chrieb ber diese Gänge:

Das meline schwersten Stunden WEn ich auf den Güterbahnhöfen
stand un sich der orole Güterzug in Bewegung SCTZLEC; WEn M1ır die Men-
schen AaUus dem abfahrenden Zug noch einmal zuwinkten un ich als einziger
auf dem Bahnsteig zurückbliebh [a ich konnte S1E schon ar nicht mehr sehen,
diese Güterzüge der polnischen 1senbahn .2

Kın anderer Pfarrer, Stefan Zweilg, hat diese bschiede 1n Breslau Aaus
seiner 1C beschrieben:

hier 152
Joachim Konrad, Als etzter Stadtdekan VO: Breslau. In JSKG (1963; 12021 7  9

25 Hellmut Eberlein (wıe Anm. 3 > DAR
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Was en WITr für schwere Stunden 1n den chulen Sl 1n Sammelstellen der
Ausgewlesenen, rleben mMussen: 4] K< einer VO':  m} u11ls wird diese ergreifenden
Szenen VEIDECSSCNH: InNnan oiIng 111e die Reihen un! tief einer kurzen An-
2aC iNnmen. Wie lauschten alle mit tranenvollen ugen den Worten der
chrift. WI1ie klangen die schlichten Choräle, VOT Hem das „Befehl du deine
Wege  . neben den geistlichen Volksliedern; insbesondere wurden A0 NnımmM
denn meine Hände*‘‘ un .„„Harre meine Seele  C6 mit Inbrunst Das WAarTr
in den Morgenstunden. egen en! kam der letzte Abschied auf dem Te1-
burger Bahnhof. Da stand die ndlose Zugreihe der (süter- un Viehwagen.
Man ıng VO'  — Wagoon Waggon mit inem letzten degenswort. Vertriebenen-
chicksal 5 Möchte [ Aaus diesem ‚„ Wandervolk ein (sottesvo werden!26

Kın Gutsbesitzer hat spater ber die AFrt Ww1e CT mit seinen Leuten auf-
gebrochen SE rzahlt

Ich hatte eine der schönsten Besitzungen der weiten Umgebung VO  = Breslau.
uch WI1r mMuUuUsSsSten trecken. DDa habe ich meline Gefolgschaft noch einmal auf
dem Gutshof versammelt, noch einmal die Famıilienbibel aufgeschlagen, noch
einmal ein et gebetet und ein Lied SCSUNSECN; dann meln Hof tTemM!|
Wır sind als Bettler herausgegangen  9 als die die nichts en un! doch Nes
en Ob WIr jetzt den we1ißen 'Lod 1in der Gratfschaft Glatz) sterben oder
den Hungertod 1n der FTEMAE. WITr en doch immer 11UTr 1n Gottes Hand.?’

Der Studientat Arno Mehnert bekennt 1n seinem Erlebnisbericht ber
das Gemeindeleben 1in Bad Warmbrunn-Herischdorf „Vom Ausgang des
14 Weltkrieges bis Z Austreibung Ich habe „ Oit das Gefühl
gehabt, als wandelten WIr Rande eines Abgrundes. och gab CS ELWAS,
das INAan u1ls nicht aus der Seele rauben konnte. Das Glaube, Bıbel
un Kırche. ‘‘28

Helmuth Bunzel schließlich in Schlesien Pfarrer in Reichenbach/ Eule,
spater Kıirchenrat München, hat 1953 VO  D den Abschiedsgottesdiensten
berichtet, die Er in den Jahren ach 1945 für die Ausreisenden in seiner
Gemeinde gehalten hat, hıs 1947 se1n eigener Abschied gekommen WAT:!

er o  ©  en NAal en Uu115S. Scheidende un! Bleibende. Schluss-
gebet dieses Abschiedsgottesdienstes noch einmal 1m besonderen anbefohlen,
un:! dann Salıg die Gemeinde mir Z etzten Abschied WIE 1n den
beiden Jahren vorher, ach oft, den Scheidenden 1n ergreifenden Abschieds-
gottesdiensten hatten:

26 Werner Reinhardt, Aus der Breslauer Festungszeit un! Polenzeit. In JSKuKG 22
&l 954), 1532—-143, hier K
E Hellmut Eberlein (wıe Anm 9 DAR

Arno Mehnert, Die Kirchengemeinde Bad Warmbrunn-Herischdorf im RiesengebirVom Ausgang des I1 Weltkrieges bis 71a7 Austreibung 47 In: JSKG &l 7DO91 Ö3 178



UBER DE . A: HINAUS 169

Jle in Frieden ure ade,
Mıt uch des oroßen (sottes Na
Und seiner heilgen nge. Wacht.?”

FOLGEPROBLEME

In der theologischen Grundaussage der Breslauer Hofkirchensynode
zusammengefasst in den beiden Worten AUS dem Mose-Buch „Geht AaUus

Vaterland geht als die Gesegneten des Herrn“‘ Z7wel
Sprengsätze verborgen, die 1mM 1946 och aum wahrgenommen WCCI-

den konnten. In ihrer vollen Bedeutung sind S1e GEr den folgenden
Jahrzehnten hervorgetreten.

Nämlich ZU einen die Verwendung des Theologumenons VO (3@-
cht Gottes, das autf die Verbrechen der Nazıs Von der Kirchen-
führerkonferenz in Treysa (Z7 August bis September ber das
Stuttgarter Schuldbekenntnis (1 (O)ktober bis Z Breslauer ofkır-
chensynode und VO  - da bis Z „ÖOstdenkschtitt der EX  S im Jahr 1965
mit der 7zusätzlichen Erklärung VO Maärz 1966 ISE in den Verlautbarungen
der evangelischen Kirche SOWI1eE 1n zahllosen Predigten un Schriften die
Katastrophe VO  D 1945 als die verdiente Strafe (sottes für die Suüunden der
Vergangenheit, insbesondere der N5S-Vergangenheit, dargestellt worden.

Unter dem Eindruck der ach und ach bekannt werdenden Gräuel der
Nazıs die Menschen auch einsichtig un! berelt, diese Deutung der
VO  a ihnen selbst miterlebten eschichte anzunehmen. DIe Breslauer Be-
völkerung WAarTr ab Frühjahr 1944 durch die Ööffentlichen Vorträge VO  = Pas-
LOr Joachim Konrad 1m (seme1indesaal der St Elisabethkirche darauf VOTLI-

bereiter, qss e1n solcher Gerichtsschlag (sottes kommen würde, kommen
musste.>0 Im Sommer 1946 hat die Synode in der Hofkirche G1 auch
einmütig die Schuld auch der Kirche bekannt und erklärt:

Wır bekennen, dass oftmals den Namen des dreieinigen (sottes nıcht
geheiligt aben; dass eigenen (3Otzen und unls selbst gedient aben;
dass OItmals die chmach des Gekreuzigten Leiden und erfolgung nicht
bezeugt aben; dass WITr Oftmals mit mensc  f Klugheit nach irdischen S1-
herungen geschaut en IDDarum beugen WI1Tr u11ls unte: den heiligen Wıllen
des verborgenen (sottes In der Heimsuchung der Gegenwart hören WITr das
Wort K 51

29 Helmuth Bunzel, [ )as Vermächtnis der sterbenden Heimatkirche. In JSKuKG
(1953); /0—88, hier

Christian-Erdmann Schott, Die schlesische Kirche im weiten Weltkrieg. Betreuung
un Zurüstung der (semelinden. In J5SKG (2003), 31—54, hier A357)
351 Beschlüsse (wıe Anm. 12); R
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DIe Akzeptanz dieser Sicht MUSSTE aber 1n dem Augenblick bröckeln,
die Vertriebenen in die reichsdeutschen Aufnahmegebiete kamen un

die Erfahrung machten, 24SSs CS e1m Gerichtshandeln (sottes offensicht-
lıch oroße Unterschiede obt Während die Heimatverbliebenen 1n der
Regel alles behalten durften, haben die Heimatvertriebenen nıchts behalten
dürfen obgleich den Schlesiern nıcht mehr Nazis als
den Westfalen der den (Istfriesen. Ks konnte Sal nıcht ausbleiben, 24SS
das Theologumenon VO Gericht be1 den Vertriebenen immer weniger
Zustimmung fand un 1in den Predigten der Pastoren auch zunehmend
weniger verwendet wurde. Kiner Mutter, die fünf Kinder aus Schlesien
herausgebracht un VEISOTSCH hat ohne Mann, der ZUrT Wehrmacht
eingezogen WLr und V  $ dem S1e nıcht weıl, ob (ST- überhaupt och lebt, in
der Predigt zuzurufen, A4SSs das Ja L1U:  e das Gericht (sottes sel, W4S S1Ce JEezZt
erlebt  ‘5 wıird iNan schwerlich widersprechen können, WECI1I111 s$1e diese Art VO  ,

deelsorge durch die Kıirche als weni1g stärkend un tfreich empfindet.
DIe These V Gericht, die dem Erschrecken ber die Untaten

der Nazıis Sinn machte und einleuchtete, begann zerrieben werden 1n
den Kleinkämpfen 3 alltägliche UÜberleben zwischen den Armen AaUS

dem (JIsten und den Nicht-Armen den Aufnahmegemeinden. Wobe!l sehr
bedrücken: hinzukam, 24SS diese T HEseE; die Ja eigentlic das eut-
sche olk meınte, be1 den Verschonten durchaus nıiıcht immer die ANSCMCS-
BULAC Dankbarkeit für ihre Verschonung un daraus folgend die ALLDSCINCS-
SCHE Solidarität mit den art Betroffenen ausgelöst hat. /7u den Verdiens-
ten der Ostdenkschrift gehört denn auch, 4SS S1e diese Solidarıität eintordert:

Die Vertreibung geht aANZCS olk S1e ist welt mehr als I: ein vielen
einzelnen zugefügtes Leid Wır alle; nıcht 11UT die Vertriebenen, sind VO'  . ihr
eIrOiteN S IDIE reiche eschichte Ostdeutschlands ist ein wesentliches
Stück deutscher eschichte Vielgestaltig un: T  Ar ist der Beitrag der
Ostdeutschen unNnNserem politischen, kulturellen un! kirchlichen Leben Der
Verlust ihrer He1mat bedeutet für aNzZCS Olk Ine chädigung, deren
chwere u1ls inmitten des chaotischen Kriegsendes un der angESIENZTLEN
Aufbauzeit nicht immer genügen gegenwartig W:  a

Dass das überhaupt gesagt werden MUSSTE, ze1gt, w1e notwendig CS WAT.
Es ze1igt aber auch, A4SS der Hınweis auf das Gericht JE ach Kontext
Dallz anderen Konsequenzen führen annn Im Sommer 1946 während der

Vertreibung un! Versöhnung. Erklärung der in Berlin-Spandau ihrer Tagung VO
bis Marz 1966 versammelten Mitglieder der Synode der Evangelischen Kirche in
Deutschland VO März 1966 In: DIie Denkschriften der Evangelischen Kıiırche in
Deutschland, 1/4: Aufl Guüuterslioh 1988 (Gütersloher Taschenbücher S1iebenstern;
413),; 12/-13533, hiler 129
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Hofkirchensynode hat dieser 1inwels die evangelischen Schlestier DA An-
nahme ihres Schicksals AaUSs Gottes and bewegen können. Z/wanzig Jahre
spater, ZUT / eit der UOstdenkschrift, INUSS die C e1n Wort für S1e
einlegen, we1l sich die Natıon VO  ' ihnen zurückzieht, das Gericht ihnen
hängen bleibt un S1e alleın die Suppe auszulöffeln haben

In diesem Punkt hat die Ostdenkschrift allerdings nıcht 1e] bewegt
Vor allem deshalb, we1l Ss1e selbst die Ungleichheit der Auswirkungen des
Gerichtes 1Ur ansatzwelse thematistlert. IDIG Ostdenkschrift stellt ZWAaTr auf
der einen Seite klar „„Die Vertreibung 1sSt völkerrechtlich ein Unrecht:; die
Vertriebenen haben Recht 1n ihrer He1i1mat SewOhnt. >

Auf der anderen Seite he1bt CS aber nauch: „WOo deelsorge un Verküun-
digung geübt werden, werden 1E damıt einsetzen mussen, A4SsSSs der gewalt-
Sa”'i1l1lE Verlust der He1imat Z Gerichtshandeln CGsottes 1n Beziehung C:

wird.‘>4
DDas heißt doch, 4SS das Unrecht der Vertreibung 1n das Licht einer

anderen. höheren, göttlıchen, und amıt nıcht mehr hinterfragbaren (56-
rechtigkeit gestellt werden INUSS, die sich im Gericht ze1gt. Damıit 1st den
Vertriebenen zugemutet der ahe gelegt, ihr chicksal und ihre persönli-
chen Erfahrungen den Lichtschein dieser höheren Gerechtigkeit stellen,
auch WEn S1e deren besondere Opfer sind, iıhr nıcht in allem folgen kOn-
L11C1 un S1E nıcht vollumftänglich verstehen. Denn die rage, gerade
S1Ee die etroffenen sind, bleibt auch auf diesem Wege unerklärbar.

Kın Sprengsatz steckte PE anderen 1n dem VO  - der Hofkirchensynode
herausgestellten Ruf (sottes ZU en Aaus der He1imat. Er He näamlıch
Zzwel Fragen offen;: Fragen, die 1mM Grunde bis heute en und ungeklärt
geblieben Ss1ind:

Eiınmal elche olle spielen 1in diesem [Drama Polen un: ITschechen:
die die Vertreibungen der Deutschen durchgeführt haben”® ach Auffas-
SUNS der Breslauer Synode 1St (5Ott der Richtende ber die Ausführung
hegt be1 Polen un TIschechen Wie ist deren olle annn bestimmen?
Wie ist S1Ce bestimmt worden” Tatsache ist, A4SS weder Olen och TIsche-
chen siıch auf den Wıllen (sottes beruten haben S1e haben siıch keiner
e1lit se1lt 1945 als Werkzeuge der Ausführungsorgane gesehen, die den
Wıllen (sottes CdUurfchsetzen. aber selbst eigentlich nıcht verantwortlich sind
für das, WAaSs S1C u  g

33 Ebd., 150
Die Lage der Vertriebenen unı das Verhältnis des deutschen Volkes zu seinen Ostliıchen

Nachbarn. In Die Denkschritten (wıe Anm Z hiler
35 TIhomas Urban, Der Verlust. Die Vertreibung der Deutschen und Polen 1im Jahrhun-dert, München 2004
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Und Z anderen: Es WAar eine Annahme der Hofkirchensynode selbst
und CR ebt als volkstümliche Erklärung bis heute ungebrochen weiter, 4sSs
die Vertreibung eline Antwort auf die Verbrechen der Nazıs SCWESCH ist.
Inzwischen ist wiederholt darauf hingewiesen worden, RC der Anspruch
auf die heutigen polnischen Westgebiete un welitere Gebiete darüber hin-
Aaus bereits 1n den Verhandlungen Z Versailler Vertrag ach 1918 und
auch davor schon VO  z Polen erhoben worden 1st.96 Der Zusammenbruch
des Hıtler-Reiches WAT nıcht der Grund, sondern der Anlass, die Vertre1-
bungen der Deutschen durchzuführen.

Wenn das ist, D stellt sich aber CINTGUT die theologische rage
ach dem Zusammenhang VO  - Schuld der Deutschen, Gericht CGsottes un
Beteiligung VO  = Polen un! Ischechen den Vertreibungen.

Diese Fragen stellen, bedeutet nıcht oder och nicht, 4SSs WIr S1Ee
auch beantworten können. ber be1 einer Gedenkveranstaltung die
Hofkirchensynode VOT 6() Jahren mussen S1e gestellt werden, we1l VT den
Antworten abhängt, ob Polen un! Ischechen siıch nıcht 11Ur als zufälligdorthin gekommene Besitzer, sondern als VO  m} (sO0tt berufene Eigentümer
Schlesiens begreifen un: können: So WwI1e die deutschen evangeli-
schen Schlesier se1it der Hofkirchensynode Breslau wussten, A4SSs (5O0tt CS

ist, der u1ls gehen heißt glauben wir, olen un! Ischechen; 4SS Gott
u11ls dieses Land gegeben hat Erst WECNN das möglich ist. werden auch
Polen un Ischechen Frieden mit sich selbst haben

X3 N A  RT

Sechzig Jahre Hofkirchensynode dieses Nachdenken hat gezelgt: Es WArTr
eine wahrhaft Weg welsende Synode, die damals in Breslau abgehalten
worden ist. S1e hat den evangelischen Schlesiern den Weg Aaus Schlesien
heraus 1n eine Zukunft mit (sott gewlesen. S1e WTr eingebettet 1n eine viel
geübte kirchliche Praxis lhebevoller Verabschiedung un würdevoller Ent-
lassung AaUuSs der He1imat. Wıe Danz anders, kalt un! abweisend WAT annn
1in aller ege der Empfang der Aaus den Güterzügen Ausgeladenen in den
Einweisungsgebieten. Für viele Wr dieser Empfang ein Schock ogleich
Beginn ihrer Zzwelten Leidenszeit, 11U:  mB aber nicht Polen sondern

Deutschen, nicht Katholiken, sondern nıcht selten CV anl-

gelischen Glaubensgenossen.
DIe Sptrengsätze, die 1in den theologischen Grundgedanken der Breslau-

ST Synode verborgen DSCWESCH un ErSTt 1im Lauf der nachfolgenden (e-

616 Stefan Scheil, Mitteleuropäische Gedankenspiele nach Versailles. In Frankfurter Allge-meline Zeitung VO Juni 2006, Nr. 138
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chichte a1lls Licht sind heben die Bedeutung und die Richtigkeit
der Beschlüsse VO  D damals nıcht auf S1e sind aber Veranlassung, dieses tief
oreifende "LThema der schlesischen eschichte un Kirchengeschichte
Auge behalten nıcht Aamıt 8 u1ls lähmt W1C CS ‚OtS Tau eC1m
Zurücksehen gelähmt hat un ZANLT Salzsäule GFSTATFEN Heß (1 Mose 19 26)
sondern amıt CS u1ls hılft 4SSs WITr QELVOSL Jreudig und SCMMECINNSAM UHSCGICH

Weg CiHnE europälisch Oökumenische Zukunft gehen können

Christian-Erdmann Schott OZza kres n1a Zachowawcza pod
wzgledem teologicznym POZYVYCJa synodu PIZYV Koscıiele Dworskim

lıpca 1946 Wrociawiu

Podczas ody Kühne SZCZEZO10WO OINaWl2 kosctelno polityczne deCyz]
synodu DIZY Kosclele Dworskim ich NASLEPSTWA dla obszarow podlegaja-
cych administracji koscielne; GöÖrlitz, Schott wychodzi od s16w D OWI-
Lanla SynNOdu, ktöre skierowane DyIy do ewangelikow, ktOrzy pozostali
Slasku, jJak TOWIHGZ do wszystkich Slazakow WYZNanhla ewangelickiego
kosciotöw krajowych ESZY, ktorych dziedzictwo przejeia W sspolnota
ewangelickich Slazaköw. s1owach tych chodzito przede wszystkim
teolog1iczna kwestie Sadu Bozego nad NICDTAWOSCLIaMI T rZECIE] ESZY,
ktöry mantifestowal SIC losach wypedzenla wschodu ZNISZCZENIU

Schott rYSUJC linie do Memortiatu Wschodniego 1966 OINaWla

problemy W1NY PDOZOStTAWIONE jako QOQEWATTEe kwestie Nıiıe
spogladac synod PIZY Kosciele Dworskim jJako labedzi pozegnalny
W lec7 jJako poczate istniejacych obecntie trzech regionach
LU W1ICIE tferenie OlIS sSlaskıch Gornych UZYC Niemczech PIZCE-
roznych ewangelickich kosciotöow ktore kontynuuja dziedzictwo Slaskıego
kosciota
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iıch Jan Boumann 1747 — 1750


